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(15. Fortsetzung) 
HDac sind allerdings heitere Ge- 

schrchten«, spottete Winter, während 
er aus Tier Dose des Rentners eine 
Prise nahm, Jud-eß mit Geld läßt sich 
Manches gut machen« 

»Wenn nur der Haß nicht wäret« 
erwiderte Hörner-. »Der Haß macht 
den Mann blind. Ich habe ils-m jede 
Gegngthnnng angeboten, aber er yin 
auf nichts eingehen, er verlangt stren- 
qe Bestrafung oder Zuriicknnhrne der 

Ländigung. Der Doktor ist auch rap- 
velkösfsch, er stätzt sich daraus, der Hesz 
sei zuerst crrob geworden nnd habe 
seine Amtsisesunnisse überschritten« 

»Ich was, das muß in Frieden bei- 
aeiegt werde-M sagte der Wirth, »Im- 
Klane darf es nicht kommen. Der 
Bürgermeister wird schon ein rrnites 
Wort mit dem Heß reden-" 

«Wnbrscheinlich ist er dem Doktor 
auch keine Grobheit schuldig gebiiesx 
den -«-«&#39; 

« 

»Wahrhiastig nicht, sie hoben sich ae l 
aenseitic Liebenswürdinteiten nebelt-l 
die alle erlaubten Grenzen überschrit: 
ten-« 

»Schön, das muß man dem Poli- 
zcidiener vorhalten dann wird er 

schon ileinlout werden. Sonst nichts- 
Neues?« 

»Dein Schiffer Danter ist in der 
vernangenen Nacht ein Kahn gestohlen 
worden« 

Brutto Winter wechielte mit dem 
Gostwirth einen bedeutunosvoklen 
Blick- 

«Wollen Sie nicht einmal nachsehen 
lassen, ob Herr Felsing noch oben ist?« 
sagte er. 

Foller nickte und gab dem Kellner 
leise-einen Austrag L 

,.Wahrsejeinlich hat Jemand dem 

Zchi ser einen Schabernack aespielt", 
nairn Görner wieder das Wort, nach- 
dem er aeriiuschvoll eine Prise aenoms 
rnen hatte, »wer sollte einen Kahn steh: 
ten? Der Dieb hätte wenigstens teii 
den Nutzen davont« 

,,Ab:rarten!« sagte Fallen »Das 
Verschwinden des stahns kann vie! 
Leicht anders ausartet werden« 

»Herr Fetsin hat in der veraanaenen 
Nacht allein eine Spaziersahrt auf 
dem Rheine unternommen«, iüate 
Winter hinzu, während er ianasam 
aus und ab wanderte, »ich tonnte ihn 
leider von der tolltiitynen Thorkxeit 
nicht zurückhalten Es war vorher in 
der Villa Riedel etwas start gerecht 
worden und in solchen Anaenbtieten ist 
man immer zu leichtsinniaen und thö- 
rictxten Streichen sähia.« 

aUnd da ist er aanz allein hinauf- 
gesahren?« sraate der Rentner be- 

stürzt. 
»Ja, freilich aber ich habe weiter 

teine Angst um ihn gehabt, denn er 

itiandikabte die Ruder so aeichictt, ais 

pb er das Schifferhandwert seit Jah- 
ren betrieben hätte.« 

»Herr Felsinq ist in der verganqe- 
nen Nacht aar nicht heimgekommen&#39;, 
sagte der eintretende Kellner, »das 
Bett ist unberührt.&#39; 

«Vielleicht ist er sriib ausgegangen 
und das Zimmer bereits in Qrdnnna 
gebrachtc wars Winter ein. 

»Das Stubenmädchen ist heute noch 
gar nicht in dem Zimmer arwesen", 
erwiderte der Kellner achselzuctend 

»Da haben wir’«5!« sagte der Rent- 
ner. !.Der Kahn ist fort und der 
Mann ist Verschwunden --« 

»Kattes Blut!« unterbrach Falle-e 
ihn in ernstem Tone. »Einstroeilen 
liegt noch tein Grund vor, die Sache 
auszuvosaunen und die nanze Stadt 
in Aufregung zu bringen« 

»Sie sind aesetztich verpflichtet, das 
Verschwinden des Geistes anzuzeiaen«, 
erwiderte Gönnt 

»Deine noch nicht. Jst der Herr 
wirklich verunglückt« dann tonnnt je- 
der Rettunasversuch zu spät, also 
kann ihm die Anzeige in keiner Weise 
näher-f 

»Ich glaube nicht« daß er verun- 
qiiirtt ist«, saate Winter, der rastlos 
aus und nieder schritt. »ich wiederhole. 
ei- Schissee hätte nicht itotter rudern 
könne-, spie er.«« 

,,Man tann ja auch annehmen, daß 
der Strom idn hinunter getrieben bot, 
die Kräfte mögen ihn verlassen haben, 
so daß er den Kahn nicht met-r reaieii 
ten konnte. Weiß der Himmel, wo er 

an&#39;s Land aetommen ist und welche 
Wanderung er hat machen mijssen, uan 
eine Eifentsahnstation zu erreichen.« ! 

»Wir müssen jedenfalls bis morgen 
warten, ehe wir die Behörde atarmis 
ten, aeschähe dies unnöthiger Weise, 
so würde herr Felsina uns die Ueber- 
eilung sehe übel nehmen« 

«,.Das glaube ich ebenfalls«, nickte 
tsek Doktor Winter, »und deshalb 
stimme ich dem Vorschlag des Herrn 
Falter bei, so sehr mich auch die Un- 
uewisheit über das Schicksal meines 
Freundes beunrnhigt.« 

Isstuj Görner hatte das Kinn auf 
den Lieon seines Stockes aeftijkh ihm 
festen dieser Borschlaaz der ihn zur 
darfst-liegendes verpllechteth nicht zu 

»Ist vergessen dabei Eins, meine 
ek, fagte er, »der Schiffer sucht 

E- salnh er hat bereits von dem 

set-Finden desselben Anzeige ge- 
webt 

CI Wiss M wohl M morgen ge- 

ich-s Mc ersehnte Foller 

i;.«-« «- 

achieizuctend »Vielleicht ist bis dahin 
der Kahn wieder zur Stelle -—« 

»Und sollte das nicht der Fall fein. 
dann können die Kosten ans dem 
Nachlaß meines Freund-es gedeckt wer- 
Un«. unterbrach Winter ist-n. »Ich 
tosenme iiberhnupt iiir Alles nut; was 
Fettinn hier noch zu nglen hat« er ift 
kein reicher Mann, nicht einmal ver- 
mögend, aber auf dein Namen mein-es 
Freundes toll tein Mitel ruhen« 

»Min, Görner, Verlchwiegenbeit!« 
sagte der Gaftwirtb »An ein Verbre- 
chen ist bier ja gar nicht zu denten. 

« und ob wirtlich ein Unaliick paiiirt ist« 
wissen wir nicht. Haben wir bis 
morgen teine Njchrichtem dann tornrnt 
die Anzeige noch immer skiib neuner 

»Es wäre ia auch möglich. daß Fei- 
sina absichtlich eine tleine Reife nn- 

ternommen hätte«. schaltet- Winter 
ein- 

»Das hätte er doch bequemer baden 
lönnen!« erwiderte Görner topiicktiits 
telnb. »Ist denn fein ganzes Geväck 

s noch da?« 
l »Ich werde einmal nachfeben«, sagte 

der Doktor. »oielteicht finde ich legar 
einige Zeiten« die unis- einigermaßen 
aufiliiren.« 

Er verließ dies Speiieziinrnee, unt 

sich in die Stube tu verfügen. die 
Feäiina bewohnt betre. 

»Es-eben Sie-Acht, der Mann ist 
verunglückt«. säqte Görner nach einer 
Pause. »es ist in arradezu Wahnsinn 
mitten in der Nacht inne allein —«&#39; 

»Mir wie viele Schiiier heben das- 
schon nett-an und werden es ferner 
noch tbun2&#39;· fiel der Wirth ihm in dies 
Rede 

»Aber dieser Feliina war fein Seins-i 
set und der Tottor hgjtte Gewalt en- 
roenden sollen, um ibii zuriick zu bat-l ten.« 

»Nun baden Sie in der ver- 

standenen acht nicht Gewalt ange- 
wendet um dem Dotter Bitter den 
Mund zu lchließen?« 

»Der Vergleich bintt!« spottete 
Görner. »Unser alter Doktor hatte 
leite schwer aeladen.« 

»Dasselde wir wobi bei Herrn Fel- 
sina der Fall " 

Jn diesem Auxk enbliet tebrte Winter 
zsirizet 

»Von dein Gedäol fehlt nicikt5«, sca- 
te er, »ich habe auch nicht-.- aeiunden. 
was uns Aufschluß aeden tdnnte, die 
nächtlicke Fahrt scheint mithin aui ei« 
sien plötzlichen Einfall ruriicttuiiikseeni 
··ein. Es bleibt also bei der Absvrattr.t 
wir warten bis moraen, ebe wir weiss 
tere Schritte in dieser Eilnaelesaenbeiti 
thun?« 

Görner« an den hauptsächlich dies- 
Fkaae aericbtet zu sein-schien, nickte 
beiabend. Bruno Winter verließ mit 
kurzem Gruft den Saal und aleich 
darauf den Gasthof 

Er schlua den Wea Zur Van Rie- 
del’s ein« Papa Riedel stand mit der 
brennenden Ciaarre im Munde und 
dem Haustädpclten auf dern Haupt 
auf der Terrasse. 

»Ich wollte mir nur erlauben, beil 
den Damen anzutragen, wie ibnen 
der saeftriae Abend betommen ist«- 
saate der Doktor, nachdem er dem al- 
ten Herrn die Hand aedriickt butte. i 

»Wir sind Alle fidel&#39;«, erwidertej 
Papa Niedel lachend, »und Stei» H 

»Ich dante, icb habe ausaezeickkneti 
aeicblafen und fiittle nicht die antun-« 
sten Nachweben.« 

»Das ist der Segen eines reinen 
Weines, lieber Doktor, ich habe nur 
reine Weine in meinem Keller. Aber( 
kommen Sie, wir wollen in den Sa- 
lon gehen, die Damen werden sich sehr 
geehrt fiisblen.« 

Bruno Winter stand einiae Minu- 
ten später den Damen asaeniiber: 
nachdem die üblichen Redensarten 

"cusaetauscht waren. nahm er in dem 
silkm angebotenen Sessel Platz. 
! »Wo- ist denn Herr Felsina?« fragte 
s Niedri. 

»Ich weiß es nicht«, erwiderte Win- 
ter, tief aufathmend, und sein forfckens 
der Blick streifte dabei verstohlen du 
seine Antlitz Eugeniens. Und nun er- 
zählte er mit einian Ausschmiiclunaen 
dasselbe Märchen, das et dem Dasel- 

"·-bestlzer berichtet hatte, wobei er nicht 
unterließ. sich selbst in das vortheils 
hafteste Licht zu stellen. — 

je berichtete sodann die Ber- 
mutlninqen Foller’i, die er als durch- 
aus alonbswiirdia bezeichnete nnd bat 
zum Schluß um Verschwieae:rsheit, da- 
mit seinem Freunde Unanneknnlichteis 
ten erspart-wilden 

f Eugenie hielt, während er diese 
Miitlfeiiungen rn.1chte, den Blick un- 
verwandt auf ihn geheftet, es mußte 
ihm sofort klar werden, daß sie ihm 
weder Glauben noch Vertrauen schenk- 
te, dagegen schienen ihre Eltern nicht 
den leisesten Zweifel zu hegen. 

Papa Niedek begriff uidm daß Fet- 
sinq so leichtsinnig qeweien war, auch 
er machte dem Doktor den Vorwanq 
er hätte um jeden Preis die Ausfüh-; 
runq dieser Thorkkit verhindern müs-« 
sen, während seine Frau die Ver- 
muthnnaen Foller’3 näfer helenchtetei 
und aus ihnen den Schluß ziehen 
wollte, daß Felsing nicht verunglückt 
fein könne. 

Brand Winter hatte die Beiden re- 
den tcisien, ohne sie m unterbrechen, er 
bei-We verstohlen das schöne Mäd- 

eben. nnd es konnte ihm RW Esset 
fallen, ihre Gedanken zu erteilten. 

.Jckt Muß den Vorm-ti. Riß ich 
ihn hätte zurückhalten sollen. auf mich 
nehmen«, sagte er; »aber Sie edited-en 
ihn mir nicht neachtm Herr MI, 
wenn Sie Zeucke der Aufregnng mei- 
nes Freundes gewesen wären.« 

»Wer Herr Felsina schon lange mit 
Ihnen befreundet?" fragte Eunenie 
mit erzwunnener Ruhe. 

..So sehr lange noch nicht, aber 
diese Freundschaft wurde unter ei- 
qenthiintliclcen Verhältnissen geschlos- 
sen, unter Verhältnissen die file ihn 
peinlich und drückend waren«, ant- 
wortete Winter. »Vielleicht haben Sie 
schon länait bemerkt, daß Felsina in 
meiner Gegenwart einsilbig und zu- 
rückbaltend war, daß er manchmal mir 
einen bösen Blick zumars, wenn er sich 
unbeobochiet alanbte. Die Griinde 
dafür find in früheren Ereignissen zu 
suchen, iiber die er selbst nicht reden 
durfte, da sie ihm keine Ehre machten. 
Es war itm furchtbar, daß ich seine 
Gebeimnisse kannte, er schwebte in der 
steten Furt-tm daß ich so indislret sein 
tönne, sie zu enthüllen« 

»Und welcher Art waren diese Ge- 
beininisie?« fes-nie Ritedel neugierig. 

»Wer-leiden Eie, wenn ich die Ant- 
wort auf diese Frone Muan bleibe. 
Es würde mich keineswegs wundern, 
wenn ins-n mir ins-te, das-, Felsinq ge- 
aen mich- intrignirt habe, aber auch 
dies lönnie mich nicht veranhssem eine 
Jnnigteetion Zu begeben« 

Euaenie wußte nicht« was sie dazu 
innen sollte, dieie Ertiärnnzac stand al- 
lerdings nicht io sehr in Widerspruch; 
mit den Inventar-irrem die Fclsina ihr 
aemacht hatte: aber durfte sie ihr 

: Glauben ichetiiem dann war nicht der 
Doktor. sondern Felsing derjenige, der 
die Entkäilluna jenes dunklen Geheim- 
niffes fürchten mußte. 

Und das tannte und wollte sie nicht 
alauhen. es stimmte mit ihren eigenen 
Beobachtungen nicht überein. 

»Ich bestreite« daß Sie sich nicht 
näher erklären wollen, io lanae es un- 

gewiß ist, ob Felsina noch ieht oder 
nicht«, tagte Riedel nach einer Panie. 
»aber Sie als älterer Freund unseres 
Hauses haben aemissermaßen die Vers 
pfiichtitng —" 

»Ich errathe. was Sie iaaen wol- 
len«. unterbrach Winter ihn ruhig, 
»märe eine solche Verpflichtung wirt- 
lich an mich heran aetreten, io würde 
ich nicht aeiöaert haben. sie zu erfül- 
len. Ich kann Ihnen Leute nicht mehr 
sagen, ins-Irren Sie, bis wir jene Ge 
wißheit erhalten, dann erst darf ich 
vielleicht das tkine oder Andere Ihnen 
tnittheilen.« 

«Besitzt Herr Felsina Familie?« 
fragte Euaenie 

»Nein« gnädiaes Iris-nicht« wenig- 
itens iit mir nichts davon betannt.« 

»Er mar auch nicht vermögend-P 
fragte RiedeL 

»Er bei-aß nichts.« 
»Aber nie-von lebte ers« 
Ein fartattitches Lächeln alitt 

flüchtin iiher die Lippen des Natur- 
sprich-ers 

»Ich muß meine Bitte wiederho- 
len", sagte er mit einer teichten Ver- 
beugung, indem er seinen Hut nahm« 
«iollte. was ich nicht wünsche und hof- 
fe. mein Freund verunglückt sein, so 
werden Sie mich gerne bereit finden, 
die soeben autaercorfene Frage zu he- 
antworten.« 

Er nahm mit einer abermaligen 
Verbeuauna von den Damen Abschied 
und Papa Niedel nah ihm das Geleite. 

«Jch tann an das Entsetziiche noch 
nicht alauhen«, nahm sFrau Niedel das 
Wori. als sie sieh mit ihrer Tochter 
allein befand. »Es mag wohl to sein« 
wie der Gaitwirth Foller vermuthet, 
und here Felsina wird im Laufe des 
Tages wohlhehalten zuriiatehren.« 

« Euaenie hatte sich erhalten« sie woll- 
te mit ihren Gedanken allein iein. 

Sie hätte der Mutter Mancher mit- 
theilen tsnnen, aber wozui Es war 

;hesser, wenn sie damit wartete, bis 
"man iiher das Schicksal Fels-act 
Kenntniß erhielt, es war dann noch 
kitnmer friih aenurn Verdachtgriinde 

und Bei-reife zu suchen. 
Unter Dem Vor!vande, den Bei-f 

einer Freundin beantworten zu mak- 

i 
len, zog sie sich in ihr Boudoir rurEic!; 
aber kaum hatte sie in ihrem Zehntel- 
sessel Platz aenomnterh als di: Tziire 
Zeiie aeöifnet wurde und dJs Tiers-it- 
knadchen eintrat· 

»Ich halte eine recht qroße B"t« Jst 
Sie, aniidiaeg Fräulein«, benann das 
Mädchen in schüchternem Tone, wälz- 
rend es verlegen mit den Böndern der 
tadellos weißen Schürze spielte, »aber 
Sie sind immer so aiitig gegen mich 
ptwesen ——« 

»Mir heraus damit«, saate Eunenie 
rasch, »was wünschen SM« 

»Mian siir zwei Tage.« 
«Daö ist tein unbilliaes Verlangen- 

Wollen Sie Ihre Eltern besuchen?« 
Lina niette beiabend, eine glühende 

Nöthe übergoß dabei ihr frisches Ant- 
litt 

»Sie verbergen mir etwaö«, sagte 
Eugenie. i »Ach ia, aber ich weise nicht-— 

Ob Sie mir Vertrauen schenken 
dürfen? Ja, wenn Sie das noch nicht( 
wissen dann will ich auch nicht weiter 
sraaenJ 

Es iit ja nichts Schlimmes«, er- 
widerte das Mädchen und ihre Wan- 
aen sätbten sieh noch dnntler. »der Pe- 
ter vom Herrn General hat mir einen 
Antrag gemacht.« 

»Wirtlich?« erwiderte Eunenie in 
beiterem Tone. »Von dem Peter hatte« 
ich das nicht erwartet aber stille Was- 
ser ariinden ties Woraus wollt ihr 
denn eure Zukunft qritndenk 

JW r baden Beide etwas part, 
wenn wiss zusammen lese-, 

wir ein Nin-Den und ein Stück Land 
dachten und nielletrlet später auch lau- 
fen. Meine Eltern beben auch noch 
Vermögen sie werden uns gewiß hel- 
len, daß wir bald aus den Sorgen 
Maus kommen.« 

»Aber verliebt denn der Peter etwas 
vorn Adern-aus« 

«Rntiirlich. fein Vater were ja 
Bauer und er hat tüchtia mithelfen 
müssen. Dann ist er Soldat gewor- 
den und als seine Dienstzeit zu Ende 
war, lag sein Vater auf dem Kirchhof, 
da ist er denn als Bursche bei dem 
Herrn General geblieben« 

»Und der Herr General wird ihn 
schmerzlich vermissen« 

,.Das glauben wir auch, qnädiges 
Fräulein, aber sollen tvir deshalb auf 
unser Glück verzichten?« 

»Nein, nein, das lann Riemann 
verlangen«, sagte Eneenie ;iickselnd·» 
»Eoll der Peter Sie zu Ideen Elterni 
begleiten?« s- l »Wenn er Urlaub bekommt, geht er 

MU- it hoffe. der Herr General wird 
so menschenfreundlich iein.&#39;« 

»Ich hoffe das auch, und mit mei-i ner Mann werde ich heute Mittag 
Ihretrreaen reden.« 

»Ich danke Ihnen. anädiaes Fräu- 
lein. die anädine Frau Marna wird 
wohl nichts dagegen hoben. Und we- 

sen der Arbeit hier habe ich schon mit 
Ver Frau Deß mir-rochen sie will Al- 
les über-nehmen« eg- iollen Ihnen gar 
keine Unbeauemlichleilen daraus er- 

wachsen.« 
»Das wäre das Wenigste«, tagte- 

Euaenie ruhia, »wenn Sie nur nicht 
in Ihren Hoffnungen betroizen wer- 

z den.« 
I »Gar nicht zu fürchten". erwiderte 
; Lin-a. das Köpfchen zuriictwerieno 
»Mein Peter ist ein ehrlicher Mann, 

das weiß man schon, wenn man ihm 
»nur in die Augen sieht. Er macht’s 

auch nicht, wie io man-her feine Herr, 
daß er überall horcht und spionirt.&#39;« 

»Wer thut Hex« fragte Euaenie 
baftia. 

steh weiß nickt· ob ich ezs Ihnen 
iaxaen vari. Der Derr ist ein Haus- 
ireund —« 

»Der Rentner Görner?« 
»Nein. nein. der. nicht« 
»Der Doktor Winter?« 
Lina nictte. iiber die Stirne Enge- 

nieng aiitt ein Schatten des Unmit- 
lenk- 

«Wann hat er es aethan?" fragte 
sie. »Sitz-ten Sie rnir die volle Wadri 
heit. Lind, ickx habe auch schon Ver- 
dacht geschöpft, tann aber teine Be- 
weise iinden." 

.EB war aesiern Ahend«, erwiderte 
das Mädchen, »Sie aingen mit Herrn 
Felftna durch den Garten und blieben 
eine lange Zeit in dem Gebiisch ———« 

.th hatte mit Dem herrn dort eine 
Beiprechuna, die den Dotter betrat&#39;, 
fiel Eugenie leicht erriithend ihr in die 
Rede. »Im Hause konnte ich nicht un- 

gestört mit ihm sprechen, zudem muß- 
te ich ja auch befürchten. daß der Herr 
Doktor uns während der Unternan 
überraschte.« 

»Er bat Sie überrascht«, fuhr Lina 
irrt, »ich hat«-&#39;s deutlich gesehen, denn 
ich stand auf der Terrasse. um Peter 
zu erwarten, Dem ich etwas mit-Unhei- 
len hatte. Sie waren taunr in dem 
Gebüsch. als der here Doktor in den 

rten tam. Er sah mich nicht« und 
ott direkt in’i: hat-s zu stehen« mach- 

te er einen Umwea, der an dem Ge- 
büsch vorbei führte. Und als er dort 
angekommen war, blieb er stehen« und 
dann sah ich idn nicht mehr, er hatte 
sich in dem Gehiiich veriteckt.« 

Starr. mit wachsender Beitiirauna 
ruhte der Blick Euaenienä auf dein 
Mädchen, eine entsetzliche Ahnung war 

in ihrer Seele aufgestiegen ein Ver- 
dacht, dein sie jetzt noch nicht Worte 
leihen durfte. 

»Können Sie das mit Zuversicht- 
tioher Gewißheit behaupten?« fragte 

sind ntiihiam ihre Erreauna bezwin- 
ACU J 

q 

.·Jch lann es. Peter tani und wir 
sprachen ziemlich lange mit einander, 
das Abend-essen war io weit fertig nnd 
der Tisch aedeclt, die aniidige Frau 
Martin glaubte, ich nrbeite im steiler 
da konnte ich es schon wagen, etwas 
länger knuszen zn bleiben. Und wie 
nun Peter sich entfernt hatte und ich 
in&#39;s bang zurückgehen wollte, sah ich 
Sie mit Herrn Feliina aus dem Ge- 
büsch lonixnen.« 

Wieder überaosz,die Röthe der Ber- 
leaenheit das hübsche Gesicht der inn- 
nen Dame, es mußte ihr ja unanae- 
neinn und peinlich sein« daß das 
Dienstmädchen von dieser langen und 
geheimen Unterrcoung Kenntniss er- 

halten hatte. 
»Und der Doktor?« fragte sie. 
»Er trat gleich darauf auch aus 

dem Gebüsch MS und folgte Ih- 
nen.« 

«Sind Sie wirtlich seit überzeugt, 
daß Sie sich nicht geirrt haben?« 

»Ich konnte mich nicht irren. schon 
deshalb nicht, weil ich deutlich den 

weifen Schleier auf dem Hute des 
Do tors sah.« 

Eimer-sie itiißie das hanpt ans den 
Arm und blieiI eine Weile in Wachs-« 
denten versunken. 

Diese unaeahnte Entdeckuna liesz die 
Mittlreilnnaen des Doktors in einem 

anderen Licht erichetnen. 
Er hatte arborchi. ichon dies allein 

bewies. daß er tein reines Gewissen 
besah, und was er aebsrt hatte, das 
mußte seinen daß argen Fellina stei- 
nern. Dennoch war er heiterer und 
liebendwiirdiaer gewesen« wie ie ru- 
vsor.«nnd in derselben Nacht ikeitte Fel- 
fina seinen Tod gefunden. Aber nein, 
nein. noch konnte nnd dstete man 

nicht urttseilein innn mußte znvpk ixbkk 

M.Schicksol Felsiniki Gewißheit ha- 

Es war ja dennoch möglich. daß 
Alles fich fo verhielt. wie der Doktor 
berichtet hatte. Felfina konnte jin 
Laufe dieses oder des nächsten Tages 

ivon feiner nnsinniaen Fahrt entklei- 
iedren, dann aber erfchien die über- 
eilte Anklage gegen Bruno Winter in 
einem aar zu aediiisigen Licht. Und 
gesetzt auch. die Anklage tosiire wirklich 
begründet gewesen auf weiche Beweise 
tonnte Euaenie sie stüan 

Aus ihrem Sinnen erwachend be- 
merkte- sie daß Lina sich noch immer 
im Zimmer befand sie hatte das Mäd- 
chen bereits veraeifen. 

»Es ift aut«. fagte sie, indem fie 
mit der Hand langsam über ihre 
Augen strick-. »ich danke Ihnen für 
Idee Offenheit Als-er reden Sie mit 
Niemand daråiber. hören Sie, mit 
Niemandem wer es auch fein mag! 
Oder haben Sie schon mit Wem 
Verlobten darüber qesprochen2« 

»Mi! dem Peter?« erwiderte das 
Mäddxen lächelnd »Mit dem rede ich 
iiber die anädiae Herrschaft nichi und 
er fraat auch nicht. er iii nicht neugie- 
rig.« 

Ein Wink veradfchiedeie dJsDienft 
mädchen. es bat noch einmal um gifti- 
sk Fükspkache bei der aniidioen Frau 
IJiama, dann verließ es das Zimmer. 
odne zu adnen, welchen Sturm e in; 
der Seele der jungen Dame enkfe eli( 
Hatte, 

Fortsetzung folgt.) 

herrenloses Lan) anr spat. 
Wenn inr Zeitalter der Entdeckun- 

aen jemand ein neues Land ausgefun: 
den hatte, war es seine erste Sorge, 
es für seinen Könia feierlirtist in Be- 
sitz zu nehmen. Dieser Brauch ist in 
späteren Zeiten« als bei der Ent- 
deckerarbeit wissenschaftliche Grün- 
de immer niebr initspraeben, we- 

niger regetniikifiixx befolgt worden, 
ganz verschwunden aber ist er bis auf 
den heutigen Tag nicht. Soviel wir 
wissen. hat weder Erich r-. Drngalsti 
das von ihm entdeckte Kaiser Wilhelm- 
Land in der Antarttig siir das Deut- 
sche Reich annettirt — Derndurgs 
Dankbarkeit ist ihm dafür gewiss —, 

noch haben De Gerlackie, Nordensljösd 
und Charcot aus dern Graham Land 
die Grundlage fiir tiinstige belgische, 
schwedische oder sranzöftsche Südpoi 
lartclonien geschaffen Andererseits 
weiß man z. B. von Soerdrup, daß er 

fein Neues Land irn polaren Arnerita 
in aller Form siir Schwedenlllorwegen 
in Besitz genommen hat« Verrnutiitich 
seinigen ihn nun schon längst Gewis- 
sensbisse. Denn die Union von Schwe- 
den rnit Norwegen ist dahin. und zwi- 
schen beiden könnte ein männerniorden- 
der Krieg um den Besitz jener sicherlich 

dchst werthvollen Gegenden entstehen. 
-b Coot und Bearn irgendwo ein 

neues Kolonialland fiir die Vereinig- 
ten Staaten erworben haben. ist uns 
noch nicht sicher bekannt. Aber es ist 
bereits aus Washington gemeldet wor- 

den, Generalstaatganwalt Wackersham 
habe erklärt, die Regierung werde das 
von Boot entdeckte Land beanspruchen, 
wenn es geniiaend werthvotl sei, und 
aus London wird berichtet, Sie Git- 
bert Narier werde den Nremiersninister 
darüber interpelliren, ob »das Land 
aan Vcordpol&#39;« zu stanada gehöre oder 
ob die Hissung der ameritanischen 
Flagae der Union dort Besinrechte ge- 
währe. 

Was zunächst den Nordvol angeht, 
so ist dort nach Cook überhaupt tein 
Land vorhanden; er sagt ja selber, er 

habe seine Flagge aus dem Eise des 
Meeres ausnenslanst Dasselbe hat 
Pearn ein Jahr später gethan. Die 
von Coot »entdeckten&#39;« Streiten Land, 
von denen in seinen Berichien die Rede 
ist« sind nicht etwa bisher unbekanntes 
Land wischen dem Soerdrupschen 
Reisege iet und dem Pol, sondern sie 
gebären zum Elleömereland und den 
westlich davon liegenden Inseln, die 
Ceot auf dein Hin- und Rückweg be- 

riilkrt hat, und über die er möglicher- 
trze se einige die bisherigen Karten er- 

änzende Ausnahmen mitbringt. Wie 
chon erwähnt, hat Szkerdzup alles» 

Lend, das er entdeckt, sür Schweden-" 
Nrrwegen in Besitz genommen. Aber 
auch Aannda hat vor ein paar Jahren 
ask-.- Lnnd westlich von Grönlnnd siir 
sein Eigenthum erklärt, und das aus. 

verständlichen Gründen. Jn den der- 
tiaen Gewässern wird ein lebhafter 
Wcilsischsang durch Schiffe verschied- 
ner Nationen betrieben, und daraus 
sind nicht selten Reibunan und andere 

llltszuträglichteiten entstanden. Um 
Idiess nach Möglichkeit zu verhindern, 
liibt Kanada nun dort Polizeiaewalt 
Haus durch gelegentlicheö Entsenden ei- 
nr- Regierungsdampsers in die all- 
sonnnerlich zugänglich werdenden Mee- 
restheilr. Damit aber das Ausschw- 
recht auch respeltirt werde, mußte eben 
das ganze Gebiet von Kanada annet- 
tirt werden. 

Oesilich von der iogenanntenSniith- 
sundroute liegt Grönland, dns heute 
in seiner ganzen Ausdehnung von Dö- 
nernart beansprucht und ihrn auch wohl 
von niemand streitig gemacht werden 
wird, da es sowohl an der Westtiiste 
wie an der Osttitste, soweit sie bewohnt 
sind, thatiiichlich Hobeitsrechte ausübt. 
Als der Herzog Philipp von Orleans 
1905 nn der stiliste über Kap Bis- 
niaut hinaus nordwärts vorgedrungen 
war, nannte er den neu entdeckten 
Strich in der ersten Eile Terre de 
France. Nach seiner Riicttehr wurde 
er daraus ausmerlsani, dass Dänernarl 
an dieser Benennung Antosz nehmen 
könnte, und er trug den Umständen 
Rechnung, nierzte von seiner Karte das 
Jerre de France aus und tauste es 

inach sich selber — womit einer»Trs- 
Ibung der sreundschastlichen Beziehun- 

gen zwischen Franlreich und Dane- 
mart wohl siir immer vor-gebeugt sein 
wird. herrenlos ift nach wie vor 

Srihbergem denn die internationale 
Spikbergen-Konserenz, die M ern 

End machen soll. will noch immer 
nicht tagen. Dieser Herreniosigleit 
müßte aus demselben Grunde abgehol- 
sen werden« aus dem Kanada sich das 
arltische Amerila ungegliedert t. 
Franz JosessLand erfreut sich«gle»ch- 
satt-I- noch völliger »Unabhiingtglert«. 

Arn Südpol sind die Besihderhälts 
nisse größtentheils noch ungelliirt; aber 

re scheint, daß England und der au- 

stralische Staatenbund sich siir die 
Nächstberechtigten halten. So würde 
die australische Regierung es laum 
ruhig mitansehen, wenn eine sremde 
Nation Virtorialand und Umgebung 
sden Schauplatz zweier erfolgreicher 
englische Südpolarerpeditionens mit 
Beschlag belegen sollte. Man hat da 

auch Kohle gefunden, und Gegenden, 
wo das der Fall ist, gehören von 

Trechtswegen den Briten, damit sie da 
eine Kohlenstation siir ihre Flotte an- 

legen lönnen. Nun hat im vorigen 
Jahre die Londoner Regierung das 
GrahaniLand aus der amerikanischen 
Seite der Antarttis ossiziell iiir an- 

neltirt erklärt, so daß bereits ein 
Stück des Südpolarlontinents englisch 
ist. Gleichzeitig sind damals einige 
tubantarltische Inseln an der Süd- 
spitze Südameritas von England in 
Besih genommen und dern Gouverneur 
der esfalllandiJnseln unterstellt wor- 
den: Süd-Georgien, die Süd-Orl- 
neys« die SüdShetiands und die Süd- 
Sandwichgruppe. Von diesen Inseln 
galt SüdGeoraien allerdings schon 
lange site britisch. Dagegen wurde 
die SüdShetlandgruppe zeitweise von 
Argentinien beansprucht. und aus die 
Süd-Ortnet)s hatte diese Republil 
wohl auch gewisse Rechte, da sie dort 
seit einigen Jahren eine magnetisch- 
meteorologische Station Unterhielt, die 
auch jetzt wohl noch in Tätigkeit ist. 
Ueber die Süd-Sandwich-Jnsrln weih 
man wenig; gelegentlich werden sie von 
Segelschissen angelaufen. DrrGrund 
siir diese Annerianen liegt offenbar 
darin. dasr iene eigentlich erst durch die 
neueren Eu:»ualarerpeditionen derBel- 
gier, Franzosen, Schweden undSchot- 
ten genauer erschlossenen Meere heute 
zahlreiche Wulsänger anloclen, so daß 
ein lehhaster Schisssverlehe entstanden 
ist. Eine vielbesuchte Station ist na- 

mentlich die, Derevtioninsel in der 
Süd Shetlandaruppe geworden; 
tsharcat tras dort iin vorigen Dezem- 
ber mehrere große Dampfer und einige 
hundert Matrosen, auch eine Kohlen- 
niederlage. lkine andere Stativn be- 
steht aus Süd-Georgien. und eine 
dritte wird aus New ngand in der 
Fulllandgruvve errichtet werden« Je- 
des Schiss, das in den subantarltischen 
Geioösseen Amerilas aus den Fang 
pelsen und die Hasen benutzen will. hat 
vasiir eine Steuer zu entrichten. We- 
nig bekannt wird es schliesslich sein, 
daß die gleichfalls an der Schwelle der 
Antarltis lieaende Kerauelenaruvve, 
wo eineAhtheilunq der deutschen Süd- 
polarerpevitivn gearbeitet hat, seit 
1893 bereits eine sranzösische »Ur-lo- 
nie« ist. Ernstliche Bestrebungen« 
sie nutzbar zu machen, haben aller- 
dings erst seit zwei Jahren begonnen; 
private Unternehmer versuchen sich da 
mit Viehzucht und Hebung der Jagd 
aus Seethierr. 

Der kuldfchlas bet Mensch und 
Ists-. 

Die Zahl der Puls-schlägt variirt 
l«ei verschiedenen Thieren sebr bedeu- 
tend; je grbfzer der Körper, desto lang- 
salrer schlägt das Herz; das Verhält- 
nis; dieser beiden Größen ist nicht voll- 
tonttnen dick-in wie eine Vergleichung 
der Vöael rnit den Säugethieren zeigt. 
Der Puls ist gewöhnlich viermal bäu- 
siaer als die Atbmuna Bei Vögeln ist 
die Puls-kahl sebr bochx bei Söu thie- 
rm sinken wir z. B» daß die Zugs der 
Puls-schlage in der Minute bei der 
Maus 120, beim Hunde 75, beim 
Pferde 42 und beim Elefanten 28 be- 
tragen. Die innerhalb derselben Spe- 
zies auftretenden Unterschiede beruhen 
offenbar auf der Körpergröfzr. Große, 
lrisftine Hunderassen haben einen lang- 
sameren Puls als kleine. Fast bei al- 
lenTbieren schlägt das Herz desMiinns 
ein-ne- langsamer als das des Weib- 
chens, und bei manchen Thieren soll- 
nach allerdings nicht absolut zuverläs- 
siaen Quellen -— der Unterschied be- 
trächtlich fein; der Puls des Löwen be- 
trägt sto, der der Löwin fift, der des 
Stiers, its, der Förse 56, der des 
Schafboets SK, des Mutterfchafes 80. 
Tie Verschiedenheit der Pulözabl bei 
verschiedenen Menschenrassen icniint 
weis auf Rechnung der Körpergröße 
und nicht-auf Rechnung eines Zusam- 
mnbnngs zwischen schnellem Puls und 
nieiserer Organisation So beträgt 
die Pulsnorm des Franzosen 72, die 
des ileinaewacksenen Japaneten 74, 
der Chinesen und der Niiobaremfmius 
ianer 77, wiibrend der Puls bei Asso- 
ten und Aftitanern im allgemeinen 
zwischen 77 und 86 variiert. 

---.·— 

hätte ein großer Mann nicht auch 
iiiine Seiten, es würde weniger von 

ihm geredet. 
i i «- 

Gs wird viel von den Errungen- 
schaften der letzten Jahre gesprochen. 
Die Nichterrungenschqften werden we- 
niger erwähnt. 


